
Fachgruppen-Mitglied und Di-
plom-Physiker Wolfgang Kuebart
(Ingenieure22, Verein zur Förde-
rung des Eisenbahnwesens), der
die Veranstaltung organisiert hat,
stellte zum Einstieg die Abhängig-
keit von Gesundheit und Luftver-
schmutzung anhand von Studien
in London und Leonberg dar. Fein-
staub beeinflusst die Gesundheit
empfindlicher Menschen. Dazu
kommen die Umwelteinflüsse: 
79 Prozent der CO2-Emissionen im
Personenverkehr werden durch
das Auto erzeugt. Dabei sind 90
Prozent der Fahrten kürzer als
sechs Kilometer und es sitzen
durchschnittlich 1,23 Personen im
Auto. Ein privater PKW wird nur
zu fünf Prozent seiner Zeit ge-
nutzt. Kann man in vielen Fällen
auf das Auto verzichten? Junge
Menschen setzen zunehmend auf
Car-Sharing und fahren vermehrt
Fahrrad.

Jan Gehl, dänischer Architekt und
Stadtplaner (Buch „Städte für
Menschen“), beschreibt die auto-
gerechte Veränderung der Städte
der Moderne, die etwa gleich zei-
tig mit der Autoinvasion Mitte/
Ende der 1950er-Jahre stattfand:
„Weg von der urbanen 5-km/h-
und hin zur 60- km/h-Architektur“,
die den Menschen vergisst. Seit
2010 sucht man wieder vermehrt
lebendige, lebenswerte Städte mit
gesundem Stadtklima. Kopenha-
gen folgt diesem Ziel schon seit
vielen Jahren unter der Anleitung
von Jan Gehl. Dabei entstand eine
fahrradfreundliche Infrastruktur:
Fahrradstraßen mit grüner Welle,
Taxis und Öffentliche Verkehrsmit-
tel nehmen Fahrräder mit. Inner-
halb von zehn Jahren verdoppelte
sich der Fahrradverkehr. Heute
nutzen 37 Prozent das Fahrrad
zum Weg zur Arbeit, 33 Prozent
benutzen den öffentlichen Perso-

nenverkehr, nur noch 27 Prozent
nutzen das Auto.

Stuttgart erprobte von 2015 bis
2017 alternative Mobilitätskon-
zepte. Unter der Regie des eigens
dafür gegründeten „Reallabor für
nachhaltige Mobilitätskultur“ der
Uni Stuttgart (www.r-n-m.net)
entstanden viele Experimente zur
Mobilität und zu einer Rückerobe-
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und Kollegen,

nach der Wahl ist vor der Wahl:
In den vergangenen Wochen
hat sich der Fachgruppenvor-
stand intensiv mit der Weiter-
entwicklung der Vorstands-
arbeit und der Zukunft der
Fachgruppe auseinanderge-
setzt. Besondere Bedeutung
hatte vor allem der Beschluss
des Bundesfachbereichsvor-
stands über die Gründung des

Fachbereichs A, den die Fach-
gruppe nachdrücklich begleiten
und unterstützen möchte. 

In diesem Zusammenhang wird
die Bundesfachgruppe auch für
die nächsten vier Jahre eine ak-
tive Vorstandsarbeit sicherstellen
und hat deshalb bei der Klausur
des Bundesfachgruppenvorstands
in Berlin die Weichen für die
 Fachgruppenkonferenz, die Fach-
bereichskonferenz und die  Vor -
standsarbeit mit den erforder-
lichen Nominierungen gestellt. 

Ich persönlich habe mich überzeu-
gen lassen, als Vorsitzender der
Fachgruppe wieder zu kandidie-
ren und freue mich auf die He-
rausforderungen, die sowohl im
Bundesfachgruppen- als auch im

Bundesfachbereichsvorstand auf
uns warten.

Herzlichen Dank an alle, die uns
bisher so gut und erfolgreich un-
terstützt haben. 

Mit den besten Wünschen für
schöne Herbsttage und eine
 interessante Lektüre der neuen
Ausgabe von Industrie-Report/
mti-Info. W

Euer Matthias Träger
Bundesfachgruppenvorsitzender

Die Rückeroberung der Städte?

rung des öffentlichen Raumes
durch die Menschen. Die Universi-
tätspartner sorgten für eine wis-
senschaftliche Begleitung der
Experimente. 

Erstes Stuttgarter Beispiel: Parklets
(www.parklet-stuttgart.de).
Auf ein oder zwei  Straßenpark -
plätzen entstanden Installatio -
nen, die es den Menschen ermög-
lichten, sich im Parkraum aufzu-
halten (ausruhen, spielen, Theater,
lesen). Die Frage ist: Wem gehört
der öffentliche Raum? Auch heute
gibt es Initiativen, die mit Parklets
öffentlichen Raum den Menschen
zurückgeben möchten. Die Stadt
zeigt sich laut Kuebart jedoch
nicht bereit, Parkraum abzugeben,
solange dazu keine Regelung ent-
worfen sei.

Weitere Beispiele für das Realla-
bor waren die Bürger-Rikscha

Die Fachgruppenvorstände Industrie/Industri elle Dienstleistungen von Baden-Württemberg und
Bayern beschäftigten sich in ihrer gemeinsamen Klausur in Mosbach mit dem Thema  „Zukunft 
der Mobilität – Mobilität der Zukunft“. In ihrer weiteren gemeinsamen Arbeit soll  Mobilität eine
wichtige Rolle spielen.
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Wolfgang Kuebart
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(www.rikscha-vaihingen.de)
vom „Team Kugelrund“ aus
einem Mehrgenerationenhaus.
Ein Ziel ist die Schaffung von Mo-
bilität für ältere Menschen, die
sonst an mobilen Veranstaltungen
in der Stadt nicht mehr teilneh-
men können.

Mehrere Teams gestalteten auf
 einigen Stäffele (Stuttgarter Trep-
pen) so genannte Stäffele-Galle-
ries. Hier wurde untersucht, wie
die Nachbarschaft durch gemein-
same Aktionen gestärkt werden
kann.

Das „Team Lastenrad“ 
(www.lastenrad-stuttgart.de)
hat die Einsatzmöglichkeiten von
Lastenrädern untersucht, die Ge-
meingut sind.

Das „Open Knowledge Labor“
entwickelte Feinstaub-Messgeräte
für nur 30 Euro, die ihre Messun-
gen in WLANs einspeisen können.
Wenn viele solcher Geräte über
das Internet verknüpft sind, ergibt
sich ein gutes Gesamtbild über
Feinstaub im Stadtgebiet
(www.luftdaten.info).

Die „Critical Mass“-Bewegung
setzt sich für sicheren Verkehrs-
raum für Fahrräder ein. Mindes-
tens 16 Teilnehmer sind erforder-
lich, dann ist die Gruppe ein ge-
schlossener Verband, der eine
Straße als feste Gruppe nutzen
kann:
https://tinyurl.com/ycpvjb8h.

Treffen in Ingolstadt sind jeden
letzten Freitag im Monat um 19
Uhr am Rathausplatz. In Stuttgart
sammeln sich die Teilnehmer an
jedem ersten Freitag im Monat
am Feuersee, 18.30 Uhr
(https://tinyurl.com/y9cqxt5a).

Das Thema „E-Mobilität“ sei Be-
standteil des Koalitionsvertrags,
es werde aber weder das Mobili-
tätsproblem noch das Feinstaub-
problem gelöst, so Kuebarts
Folgerung, weil alles nur ausge-
baut werden soll: „Wer Straßen
sät, wird Verkehr ernten.“ Doch
die Bürger begännen, die Städte
zurückzuerobern.

Sylvia Stieler vom „IMU-Institut-
Arbeitsorientierte Forschung und
Beratung“ stellte die Studie
 „Mobiles Baden-Württemberg –
Wege der Transformation zu einer
nachhaltigen Mobilität“ vor 
(https:// tinyurl.com/y7ofukz9).
„Eigenes Auto Auslaufmodell“
war eine Schlagzeile nach der
Pressekonferenz.

Das Projektziel: Transformati-
onspfade für eine nachhaltige
Mobilität und eine zukunftsfähige
Mobilitätswirtschaft aufzeigen.

Klimaziele für Baden-Würt-
temberg: Senkung des Endener-
giebedarfs um zehn Prozent bis
2020, 40 Prozent bis 2050 (Basis-
jahr 2005). Tatsächlich liegt der
Bedarf 2015 um drei Prozent
höher!

Die Studie hat sich die komplette
Mobilitätswirtschaft angeschaut
und nicht nur die Automobilin-
dustrie. Grundlegende Annahmen
waren, dass etwa ab 2030 keine
Fahrzeuge mit Verbrennungsmo-
toren mehr zugelassen werden.
Auch das veränderte Verkehrsver-
halten wurde berücksichtigt, wie
vernetzte PKW, Bevölkerungs-
wachstum, Kleinstfahrzeuge.

Drei Szen arien wurden dazu ent-

Bei der Klausur wurde der
Dokumentarfilm „Kesselrol-
len“ gezeigt. Filmemacher
sind Felix Länge und Roman
Högerle, beide begeisterte
Radfahrer und engagiert,
wenn es um eine lebens-
werte Stadt geht. Länge
schließt gerade seine Ausbil-
dung zum Mediengestalter
Bild und Ton ab, Högerle hat
bereits bei mehreren studen-
tischen Filmprojekten mitge-
wirkt und organisiert derzeit
hauptberuflich Filmfestivals.

Worum es geht: Wieso treffen
sich Menschen verschiedenster
Couleur einmal im Monat bei
der „Critical Mass“, um mit
dem Rad durch die Stuttgarter
Straßen zu fahren? Was verbin-

det diese unterschiedlichen
Menschen und was sind ihre Be-
weggründe? Der Film beleuchtet
die Teilnehmer der monatlichen
Radausfahrt, gibt persönliche
Einblicke in ihre Motivation und
zeigt auf, wie sich die Menschen
ihre Stadt von morgen vorstel-
len.

Ziele und Zielgruppe: Das
Filmprojekt richtet sich an alle,
die sich in einer sauberen,
 lebenswerten Stadt bewegen
möchten. Es zeigt Alternativen
zum Autoverkehr auf. Anhand
der „Critical Mass“ und anderer
Projekte in Stuttgart möchte der
Film zum Nachdenken über die
Mobilität der Zukunft anregen.

https://tinyurl.com/yax28ttd

Film „Kesselrollen“

Wer steckt hinter
dem Projekt?

wickelt und vorgestellt.
1. Neue individuelle Mobilität:

Umstieg auf Elektroauto. Öf-
fentlicher Personennahverkehr
(ÖV) in Ballungsräumen, im
Umland PKWs, aber eigenes,
autonom fahrendes Auto
herrscht vor.

2. Neue Dienstleistungen: Krea-
tive Geschäftsmodelle und
 geteilte Fahrzeuge. Enge Ver-
netzung von ÖV und privatem
Verkehr, PKW-Bestand nimmt
deutlich ab.

3. Neue Mobilitätskultur: Kürzere
Wege, flexible öffentliche Sys-
teme. Politische Steuerung
durch KfZ-Steuer, Treibstoff-
preise, Maut. Urbanisierung
der Städte (radikaler Ansatz).

In allen „Szenarien 2030“ sinkt
der PKW-Bestand, Fußwege und
Fahrradnutzung werden mehr. Aus
ökologischer Sicht komme nur das
Szenario 3 in Frage. Wenn man da-
gegen ökonomische und soziale
Indikatoren betrachte, schneiden
Szenario 2 und 3 gut ab.

„CASE – Connected Autonomous
Shared Electric“ stellte die Refe-
rentin nach Daimler-Konzept als
die vier Megatrends der Heraus-
forderung für die Automobilindus-
trie dar. Aktuell ist auch die ELAB
2 Studie, die für Diskussionen
sorgt: Bis zu 70.000 Stellen fallen
danach in Deutschland in der An-
triebsindustrie weg 
(https://tinyurl.com/y6v2ee6z).

Am nächsten Tag folgte das Kon-
trastprogramm mit einer  Bus -
führung durch das Audi-Werk in
Neckarsulm. Wir haben auch mit
Mitarbeitern gesprochen, die
unter der Dieselproblematik lei-
den und sich Sorgen um die Zu-
kunft machen. 17.000 Mitarbeiter
und 800 Auszubildende hat das
Werk, täglich werden 1.200 Fahr-
zeuge hergestellt. Im Audi-Forum
ist die Geschichte von Audi und
den Motorenwerken Neckarsulm
(NSU) zu sehen. NSU hat früher
Zweiräder ohne und mit Motor
hergestellt – geht der Weg wieder
dahin zurück? W

ub, kue, wk

Die Veranstaltung wurde von der Stiftung
Baden-Württemberg unterstützt.
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Zweiräder der
NSU-Motorenwerke



Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Okt. 2018

Die Tarifverhandlungen in der
Chemie-Industrie endeten mit
einer Erhöhung von 3,6 Pro-
zent, einer überproportionalen
Erhöhung für Auszubildende,
einem steigenden Urlaubsgeld
und der Vereinbarung „Road-
map Arbeit 4.0“.

„Zeichen der Zeit erkannt“, so
kann man die Vereinbarung zur
Erhöhung der Ausbildungsver gü-
tung und des Urlaubsgelds  ver -
stehen. Man einigte sich auf eine
überproportionale Steigerung in
den ersten beiden Ausbildungs-
jahren von neun sowie sechs
 Prozent für das dritte und vierte
Lehrjahr. Darüber hinaus steigt
das Urlaubsgeld von jährlich 
450 Euro auf 700 Euro. Dieses ist
ein guter Anreiz bei der immer

schwieriger werdenden Bewer-
bersuche für Ausbildungsplätze,
insbesondere um qualifizierte
 Jugendliche anzusprechen.

Die tabellenwirksame Tariferhö-
hung von 3,6 Prozent ist unter
Einbeziehung der Erhöhung des
Urlaubsgelds von 614 Euro auf
1200 Euro ein angemessener Ab-
schluss. Für die ersten zwei Mo-
nate wurden Einmalzahlungen
vereinbart, das sind einmalig 280
Euro und für Auszubildende ein-
malig 80 Euro. Je nach Tarifbezirk
wird die Regelung frühestens zum
1. Oktober 2018 wirksam.

Interessant ist die Vereinbarung
zur „Roadmap Arbeit 4.0“. So
schreibt der Bundesarbeitgeber-
verband der chemischen Industrie

(BAVC): „Das Signal ist eindeutig:
Die Chemie-Sozialpartner wollen
die moderne Arbeitswelt gemein-
sam gestalten.“ Es ist aber zu
vermuten, dass die Interessen der
Sozialpartner doch sehr weit aus-
einandergehen. Aus Sicht der Mit-
arbeiter_innen sollte man dafür
Sorge tragen, dass die Verände-
rungen, die sich durch die Arbeit
4.0 ergeben, nicht zu Lasten 
der Beschäftigten gehen. Immer

dann, wenn von Flexibilisierung
gesprochen wird, ist die Arbeits-
zeit im Fokus. Hier ist Vorsicht
 geboten. Vielmehr sollten mit
Nachdruck folgende Themen be-
handelt werden:
• Aus- und Weiterbildung, insbe-

sondere zum Qualifikationser-
halt von Beschäftigten bei
weitergehender Automatisie-
rung

• Entwicklung einer Führungs-
kultur unter Berücksichtigung
sich verändernder Anforderun-
gen 

• Entlastung der Beschäftigten,
„gute und gesunde Arbeit“

• Berücksichtigung des demo-
grafischen Wandels. 

Zusammenfassend: Eine gute Ent-
geltrunde sowie die Vereinba-
rung, den Weg in die Arbeitswelt
4.0 gemeinsam zu beschreiten. W

Werner Filipowski

Tarifabschuss Chemie

„Rund-um-gelungen“

ver.di und Apollo-Optik haben
sich auf einen neuen Entgelt-
tarifvertrag verständigt.

Wichtig waren dabei drei Aspekte:
• Steigerung der Entgelte und

Ausbildungsvergütung 
• Erhöhung der Bereitschaft zur

Altersversorgung durch er-
höhte Arbeitgeberzuschüsse

• Belohnung einer langjährigen
Betriebszugehörigkeit durch
mehr Jubiläen

Die Vereinbarung der Tarifparteien
sieht folgende Punkte vor:

1. Die Entgelte werden zum 1.
Ok tober 2018 in den Tarifgrup-
pen I und II um einen Festbe-
trag von 35 Euro brutto und in
der Tarifgruppe III um einen
Festbetrag von 40 Euro brutto
erhöht. Von der Erhöhung aus-
genommen ist Tarifgruppe IV.

2. Die Ausbildungsvergütungen
werden zum 1. Oktober 2018
im 1. Ausbildungsjahr um
einen Festbetrag von 34 Euro
brutto, im 2. und 3. Ausbil-
dungsjahr um einen Festbetrag
von jew eils 24 Euro brutto er-
höht.

3. Die Beschäftigten der Tarif-
gruppen I bis IV und die Azu-
bis erhalten im Oktober 2018
eine Einmalzahlung in Höhe
von 200 Euro brutto auf Voll-
zeitbasis. Teilzeitbeschäftigte
erhalten die Einmalzahlung
entsprechend anteilig.

4. Die Beschäftigten, die Firmen-
kleidung verpflichtend tragen
müssen, erhalten ab dem 1.
Oktober 2018 ein monatliches
Wäschegeld als steuer- und
sozialversicherungsfreien Ent-
geltbestandteil. Die Höhe des
Wäschegeldes beträgt zehn
Euro für Beschäftigte mit einer
Arbeitszeit von 20 und mehr
Wochenstunden und fünf Euro
für Beschäftigte mit einer Ar-

beitszeit von weniger als 20
Wochenstunden.

5. Der Arbeitgeberanteil zur
 Pensionskasse wird von maxi-
mal 30 Euro monatlich auf
maximal 52 Euro monatlich er-
höht.

6. Ab dem 1. Oktober haben die
Beschäftigten Anspruch auf
eine Jubiläumsgratifikation
nach folgender Staffelung
(teilweise bereits Teil des Man-
teltarifvertrags bzw. der Ge-
samtbetriebsvereinbarung):

– 10 vollendete Jahre Betriebs-
zugehörigkeit: 300 Euro und
ein zusätzlicher arbeitsfreier
Tag;

– 20 vollendete Jahre Betriebs-
zugehörigkeit: 450 Euro und
ein arbeitsfreier Tag; 

– 25 vollendete Jahre Betriebs-
zugehörigkeit: 600 Euro und
ein arbeitsfreier Tag; 

– 30 vollendete Jahre Betriebs-
zugehörigkeit: 750 Euro und
ein arbeitsfreier Tag;

– 40 vollendete Jahre Betriebs-
zugehörigkeit: 1.000 Euro
und ein arbeitsfreier Tag. W

Ralf Olbrich
Mitglied der Tarifkommission

Apollo

Neuer Tarifvertrag

Berufsjahr Tarifgruppe I Tarifgruppe II Tarifgruppe III Tarifgruppe IV Auszubildende 

1 1.692,00 € 1.851,00 € 2.567,00 € 2.792,00 € 750,00 € 
2 1.749,00 € 1.913,00 € 2.567,00 € 2.792,00 € 790,00 € 
3 1.850,00 € 2.025,00 € 2.567,00 € 2.792,00 € 880,00 € 
4 1.878,00 € 2.053,00 € 2.567,00 € 2.792,00 € 
5 2.002,00 € 2.153,00 € 2.567,00 € 2.792,00 € 
6 2.053,00 € 2.183,00 € 2.567,00 € 2.824,00 € 
7 2.155,00 € 2.328,00 € 2.638,00 € 2.881,00 € 
8 2.311,00 € 2.420,00 € 2.690,00 € 2.994,00 € 
9 2.311,00 € 2.537,00 € 2.880,00 € 3.123,00 € 

Entgelttabelle vom 1. Oktober 2018 bis 31. März 2020
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Unser Autor mit Betriebsrats-
kollegin Christiane Spengler
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Baden-Württemberg

Neuer Vorstand gewählt

Auf der gut besuchten  Mit -
gliederversammlung der Fach-
gruppe Industrie und Industri-
elle Dienstleistungen FB8
wurde ein 7-köpfiger Fach-
gruppenvorstand gewählt.

Zum Vorsitzenden wurde erneut
Wolfgang Kienzle, zu seinem
Stellvertreter Siegbert Götz, sowie
die fünf Beisitzer Rolf Höflinger,
Karl Eisele, Joachim Eschmann,
Ralf-Dieter Wolfarth und Eleni

In der Mitgliederversammlung
der Landesfachgruppe
 Industrie/Industrielle Dienst-
leistungen und AIN Bayern
wurde ein 9-köpfiger Vorstand
für die Fachgruppe beschlos-
sen, im AIN-Gremium sind
künftig fünf Leute. 

Neuer und alter Vorsitzender
Fachgruppe wurde Ulrich Bareiß,
sein Stellvertreter ist Klaus Wehr-

mann. Dem AIN steht wie bisher
Wolfgang Pertramer vor. 

In seinem Geschäftsbericht be-
dankte sich Bareiß für die aktive
Mitarbeit und die gute Unterstüt-
zung durch Gewerkschaftssekre-
tärin Barbara  Schneider. Jährlich
wurden drei Sitzungen  durch -
geführt. Das Konzept der  gemein -
samen Klausur mit Baden-
Württemberg hat sich als große

Bereicherung herausgestellt und
soll fortgesetzt werden.
Rudolf Zink, zuständig für die
Bundesfachgruppe Industrie, er-
läuterte den Stand der Neuorga-
nisation von ver.di, insbesondere
zum Fachbereich A. W ub

Soultika bestimmt. Zu Stellvertre-
tern gewählt wurden die Kolle-
gen: Kay Raasch, Hartmut Müller,
Helmut Ungemach. Die Entlas-
tung des alten Vorstands erfolgte
einstimmig.

Nicht mehr zur Kandidatur ge-
stellt haben sich die Kollegen
Wolfgang Kuebart und Paul Buné.
Ihnen dankte die Mitgliederver-
sammlung für ihre engagierte
 Arbeit.

Es wurde über den Geschäftsbe-
richt der vergangenen vier Jahre
und über neue Themen, wie die
Herausforderungen an die FG In-
dustrie durch die anstehende
 Organisationsänderung in ver.di
diskutiert. W

wk

Bundesfachgruppe

Vorbereitung für
die Konferenzen

Bei der Klausur des Bundes-
fachgruppenvorstands in
Berlin-Wannsee waren die
neuen Fachbereiche in ver.di
und die kommenden Bun-
deskonferenzen die wichtig-
sten Themen.

Andreas Fröhlich, vom Bundes-
vorstand bereits als neuer
Fachgruppenleiter für die Kon-
ferenz der Bundesfachgruppe
am 2./3. Februar 2019 nomi-
niert, berichtete vom aktuellen
Stand der Vorbereitungen für
den neuen „Fachbereich A“. Er
soll aus den heutigen Fachbe-
reichen Finanzdienstleistungen,
Ver- und Entsorgung, Medien,
Kunst und Industrie sowie Tele-
kommunikation, IT und Daten-
verarbeitung entstehen. 

Dabei möchte die Fachgruppe
Industrie/Industrielle Dienst-
leistungen, die den Prozess
 begrüßt, aktiv mitmachen. Des-
halb hat sich der bisherige
Fachgruppenvorsitzende, der
Berliner Matthias Träger, ent-
schlossen, wieder als Fach-
gruppenvorsitzender und auch
für den Fachbereichsvorstand
zu kandidieren. Dort wird An-
drea Eisfelder als seine Stellver-
treterin vorgeschlagen. In den
Gründungsvorstand des Fach-
bereichs möchte die Bundes-
fachgruppe Werner Filipowski
und Matthias Träger als seinen
Stellvertreter schicken.

Für die Bundesfachbereichs-
konferenz am 4./5. Mai 2019
hat der Bundesvorstand als De-
legierte bisher vorgeschlagen:
Peter Weirich (RPS), Ralf Ol-
brich (B-B), Ulrich Bareiß (By)
Wolfgang Kienzle (B-W) und
Andrea Eisfelder (NRW). Die
Wahl findet auf der Bundes-
fachgruppenkonferenz statt,
weitere Kandidaturen blieben
offen. W

Susanne Stracke-Neumann

Bayern

Fachgruppe Industrie hat gewählt
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Der Vorstand mit Stellvertretern: (von links nach rechts, hinten) Helmut
 Ungemach, Joachim Eschmann, Karl Eisele, Ralf-Dieter Wolfarth, Kay Raasch,
(vorne) Hartmut Müller, Eleni Soultika, Wolfgang Kienzle, Siegbert Götz.

Der Vorstand mit Stellvertretern: (v. l.n. r.) Klaus Wehrmann, Sebastian
 Betzenbichler, Peter Soellner, Andreas Fischer, Klaus Wallesch, Ulrich Bareiß,
Marija Körner. Nicht auf dem Bild: Wolfgang Pertramer, Michele Grund.
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Eine Branche mit vielen
Chancen: Geoinformationen
sind ein wertvolles Gut,
 öffentlich, aber auch kom-
merziell genutzt.

Die Digitalisierung hat längst
Einzug gehalten in den Beruf
der Vermesser, ob Techni ker_in -
nen oder Ingenieur_innen.
Trotzdem finden die privaten
Arbeitgeber wie die Büros der
Öffentlich bestellten Vermes-
sungsingenieure, aber auch die

besser zahlenden öffentlichen
 Kataster- und Vermessungsämter,
zu wenig Nachwuchs.

Bei den ÖbVIs ist seit 2002 kein
neuer Tarifvertrag abgeschlossen
worden. Dass junge Leute sich
auch an den wirtschaftlichen
 Perspektiven bei der Berufswahl
orientieren, merken diese Inge-
nieurbüros schmerzlich.

„Organisiert euch“, denn „ihr
 verdient Wertschätzung!“, ruft

Andreas Fröhlich von ver.di den
Berufstätigen zu, damit endlich
ein neuer Tarifvertrag für die Be-
schäftigten der ÖbVis verhandelt
wird.

Dabei wachsen die Aufgaben 
für die Menschen, die unsere 
Welt vermessen, die Möglich-
keiten, aber auch die Verant-
wortung. Insgesamt bietet der 
Beruf ein breites und spannen-
des Tätigkeitsfeld. Das wollen 
wir in  unserer Sonderausgabe 
vom  „Industrie-Report“ zeigen.
W

sus

https://tinyurl.com/y79p3nf9

Industrie-Report

Sonderheft zur
Vermessung 

Mit der Frage wie wir mit so-
zialen Robotern interagieren
können (oder sie mit uns) und
wie der Stand der Forschung
dabei ist, beschäftigte sich
Professor Stefan Kopp von 
der Uni Bielefeld in seinem
Vortrag im Audi-Forum Ingol-
stadt.

Zuerst waren die Roboter in
„ihrer Welt“ (etwa in der Ferti-
gung) eingesetzt, heute vermehrt
in „unserer Welt“, als  Staub -
sauger, Rasenmäher, Pflege, Lern-
roboter. Wir reden heute von der
Mensch-Roboter-Interaktion. So-
ziale Roboter kommunizieren mit
Menschen und bauen gewisser-
maßen eine Beziehung auf, dies
allerdings in unterschiedlicher
Ausprägung.

Da der Mensch ein soziales
Wesen ist, trägt ein menschliches
Antlitz des sozialen Roboters zur
Verbesserung der Kommunikation
bei. Die Forschungsergebnisse der
Optik wurden von Kopp sehr an-
schaulich dargestellt. So darf der
soziale Roboter auch nicht zu
sehr Mensch sein, das wirke wie
ein Zombie und eher abstoßend.
Daher sähen alle sozialen Roboter
weiß und niedlich aus.

Assistenzsysteme der Zukunft
sind Systeme, die ihre Nutzer, ihre
Ziele und Bedürfnisse proaktiv
und adaptiv unterstützen. Dies ist
zum Beispiel maschinelles Lernen,
Gesundheitsanalyse, aber auch
Suizidprävention über die Stimme.
Oft werde dazu mit Sensoren wie
Mikrofon, Kamera, Puls, Atmung,
oder Temperatur die menschliche
Reaktion erfasst. Im Gegenzug
 ermöglichen Gestik, Mimik und
Bewegung des sozialen Roboters
bessere Ergebnisse beim Men-
schen. Der Dialog sei ein dynami-
scher Prozess mit Feedback.

Vorschulkinder haben laut Kopp
beim Lernen mit sozialen Robo-
tern bessere Ergebnisse erzielt als
rein visuell. Ebenso waren Versu-
che mit Senioren im Pflegeheim
bei Gedächtnistraining mit sozia-
len Robotern positiv. Die Ergeb-
nisse waren fast so gut wie mit
der Arbeit von „echten Men-
schen“. Hier sieht Kopp ein wei-
tes Feld der Einsatzmöglichkeit.
Den Einsatz von Robotern in der
Pflege sieht er als zwingend an,
in zehn Jahren werde dies soweit
sein, so seine Prognose. Es könnte
damit dann sogar die Pflegestufe
reduziert werden. Bei der  Er -
ziehung unserer Kinder sei es die

Frage, ob wir dies so wollen, tech-
nisch möglich wäre es.

Im Anschluss an der Vortrag gab
es eine rege Diskussion zum
Thema Ethik und wie weit darf
künstliche Intelligenz gehen. Kri-
tisch hinterfragt wurde auch, was
sei, wenn Roboter vom Menschen

lernen, und wie dabei Manipula-
tion vermieden werden kann.
Auch das Thema Sexpuppen
wurde angesprochen. Hier räumte
Kopp ein, dass es dafür einen
Markt gebe, aber die seriöse For-
schung sich damit nicht befasse. W

Ulrich Bareiß

Maschinelle Assistenz

Soziale Roboter: Intuitiv oder unheimlich?
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Beim jährlichen AIN/mti-Forum
lag der Schwerpunkt dieses
Mal auf der Digitalisierung im
Gesundheitswesen.

Johann Schiechel von der AOK
Bayern hat zum Thema eGK (elek-
tronische Gesundheitskarte) und
Telematik im Gesundheitswesen
referiert. Ingolstadt war mit
10.000 Versicherten und 28 Fach-
ärzten eine der zwei bundeswei-
ten Testregionen für die eGK.

Bis Ende des Jahres sollten alle
Ärzte an die Telematik ange-
schlossen sein, vermutlich werde
dieses Ziel nicht erreicht, so der
Referent. Das Ziel der eGK sei
Transparenz und Wirtschaftlich-
keit. Auf freiwilliger Basis könn-
ten künftig Notfalldaten des
Versicherten gespeichert werden.

Weitere Ausbaustufen seien der
Organspendeausweis und eine
Patientenverfügung. Und bis 2021

soll die Fall-Akte gespeichert wer-
den. Dabei habe der Versicherte
jederzeit die Hoheit über seine
Daten, sagte Schiechel. Daten-
schutz und Datensicherheit hät-
ten höchste Priorität. Dies sei
vergleichbar mit der Bankkarte.
Nur registrierte Nutzer mit einem
Heilberufsausweis können Daten
speichern.

Johann Schiechel konnte als Fach-
mann der AOK zu den Fragen der

Teilnehmer zum Abrechnungsmo-
dus der Ärzte, zum Datenschutz,
zu den Kosten der eGk ausführ-
lich Stellung nehmen. Der Vortrag,
so das Resümee der Veranstalter,
sei ein hervorragender Einstieg in
das Thema Digitalisierung im Ge-
sundheitswesen gewesen. W

Ulrich Bareiß

AIN/mti-Forum

Der Schlüssel für die Telematik

Ziel des Deutschen Bundes-
tags: Zehn Prozent bis 2020.
Elektroniker, Elektroanlagen-
monteure und Industriekauf-
leute liegen schon darüber.

Jedes Jahr nutzen tausende jun-
ger Menschen die Möglichkeit,
einen Teil ihrer Berufsausbildung
im Ausland zu verbringen. Aber
welche Berufe sind dabei stark,
welche weniger gut vertreten?
Hoch ist die Beteiligung zum Bei-
spiel bei den Industriekaufleuten
und einigen Berufen im Elektro-
bereich.

So haben im Jahr 2017 insgesamt
5,3 Prozent aller Auszubildenden
in Deutschland einen Teil ihrer
Ausbildung im Ausland verbracht
– beinahe jede/r zweite von ihnen
mit Unterstützung durch das von
der Europäischen Union geför-
derte Programm Erasmus+. Dies
zeigt eine aktuelle  Mobilitäts -
studie der Nationalen Agentur
 Bildung für Europa (NA) beim
BIBB, dem Bundesinstitut für be-
rufliche Bildung.

Eine Auswertung der Anlagen, die
deutsche Projektträger ihren Eras-

mus+-Abschlussberichten anfü-
gen, zeigt darüber hinaus, dass
Industriekaufleute die mit Ab-
stand stärkste Gruppe unter den
dualen Ausbildungsberufen sind.
Demnach nahmen 1.788 Indus-
triekaufleute im Rahmen ihrer
Ausbildung an einem Erasmus+-
Mobilitätsprojekt der Förderrunde
2015 teil. Bei bundesweit insge-
samt 17.352 Auszubildenden ent-
spricht dies einer Mobilitätsquote
von 10,3 Prozent. Der fünft-
stärkste Ausbildungsberuf in
Deutschland hat somit die vom
Deutschen Bundestag für das Jahr

2020 angestrebte Zielmarke von
zehn Prozent bereits erreicht.

Überdurchschnittlich hohe Mobili-
tätsquoten weisen zudem einige
„kleine“ Berufe, also solche mit
insgesamt niedrigen Auszubilden-
denzahlen, auf: So gingen bei den
Investmentfondskaufleuten 70,37
Prozent, bei den Elektronikern/
Elektronikerinnen für Gebäude-
und Infrastruktursysteme 23,61
Prozent und den Elektroanlagen-
monteuren und -monteurinnen 20
Prozent ins Ausland. W

Ausbildung

Als Azubi ins Ausland

Mehr als jeder vierte Ab-
schluss (26 Prozent) entfiel
auf die  Fächergruppe Inge-
nieurwissenschaften.

Im Prüfungsjahr 2017 (Winter-
semester 2016/2017 und Som-
mersemester 2017) erwarben
rund 502.000 Absolventinnen
und Absolventen einen Hoch-
schulabschluss an deutschen
Hochschulen. Damit ist deren
Zahl seit 2001 kontinuierlich
angestiegen, im Vergleich zu

2016 um zwei Prozent. Wie das
Statistische Bundesamt weiter
mitteilt, wurden 40 Prozent der
Examen in der Fächergruppe
Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften abgelegt.

Gut jeder vierte Abschluss (26
Prozent) entfiel auf die Fächer-
gruppe Ingenieurwissenschaften.
Jeweils elf Prozent der Hochschul-
abschlüsse wurden in den Fächer-
gruppen Mathematik und
Naturwissenschaften beziehungs-

weise Geisteswissenschaften er-
worben.

Auf die Fächergruppe Humanme-
dizin/Gesundheitswissenschaften
entfielen sechs Prozent der Ab-
solventinnen und Absolventen.
Zusammengefasst erreichten die
übrigen Fächergruppen Sport,
Agrar-, Forst- und Ernährungs-
wissenschaften, Veterinärmedi-
zin sowie Kunst, Kunstwissen-
schaft einen Anteil von sieben
Prozent an allen Abschlüssen.

Rund die Hälfte aller Examen
(252.300) führte im Prüfungs-
jahr 2017 zu einem Bachelorab-
schluss (ohne Lehramt). Im
Vergleich zum Vorjahr stieg die
Zahl der Bachelorabschlüsse
leicht um ein Prozent. Während
sich die Zahl der Masterab-
schlüsse um zehn Prozent auf
136.500 erhöhte, blieb die Zahl
der Lehramtsprüfungen mit
44.000 Abschlüssen weitge-
hend konstant. W

Ingenieure

Jeder vierte Hochschulabschluss
in Ingenieurwissenschaften 
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Eine Frage auf dem Kongress
„Labor A“ der Hans-Böckler-
Stiftung war: „Wer gewinnt,
Wer verliert? Vom Wirtschafts-
wunder bis heute: Die Ent-
wicklung auf dem deutschen
Arbeitsmarkt“.

Die Studie der Bertelsmann-Stif-
tung über die Einkommensent-
wicklung der unterschiedlichen
Bevölkerungsschichten stellten
die drei Autoren, Timm Bönke,
Holger Lüthen und Miriam Wetter
(alle FU Berlin) vor.

Bönke teilte die Wirtschaftsperi-
oden der Nachkriegszeit in vier
Abschnitte ein: Die Zeit des Wirt-
schaftswunders mit Dominanz der
Industrie bis 1972. Hier hatten die
Gewerkschaften einen hohen
 Organisationsgrad. Dann folgte
die Rezession, ausgelöst durch
die  Ölkrise, von 1973 bis 1990
mit Umstieg in die Dienstleistung,
Dies war die Zeit der Deregulie-
rung und Stagnation der Gewerk-
schaften. Die Periode „Kranker
Mann“ von 1991 bis 2004 mit
dem Fokus der Globalisierung,
verbunden mit dem Bedeutungs-
verlust der Gewerkschaften, und
ab 2005 die wirtschaftliche  Er -
holung. Gleichwohl stellte er fest,
dass bis 1980 die Einkommen aus
Kapital und Arbeit sich gleich ent-
wickelt haben, jedoch ab 1980
sich die Schere geöffnet habe.
Somit hätten vom Produktivitäts-
zuwachs vor allem die  Kapital -
einkünfte profitiert. Dies bedeute
wiederum, dass der Umbruch im
Arbeitsmarkt bereits in den
1970er Jahren begonnen hat.

Lüthen hat das Lebenseinkommen
der Gruppe westdeutscher Män-
ner seit 1970 bis heute betrach-
tet. Dabei sei festzustellen, dass
sich die Schere der Gutverdiener
und unterer Einkommen weiter
öffne, sowie es zu Unterbrechun-
gen in der Biographie komme.
Gut ausgebildete Akademiker
seien, wenn sie mal im Beruf Fuß
gefasst haben, wenig von Arbeits-
losigkeit betroffen. Auch in der
Lebenserwartung zeige sich die-

ser Trend, bei Gutverdienern hat
diese um vier Jahre zugenommen,
bei den unteren Einkommen nur
um ein Jahr. Als Gutverdiener
werden Jahreseinkommen von
80.000 Euro definiert.

Auch die Haushalte hätten sich
verändert, so Miriam Wetter. Von
1973 bis 2013 haben die Paar-
haushalte mit einem Kind von 50
Prozent auf 20 Prozent abgenom-
men. Der Anteil der Beschäfti-
gung von Frauen sei in diesem
Zeitraum von 50 auf 80 Prozent
gestiegen. Von Arbeitslosigkeit
seien Männer und Frauen in glei-
chem Maße betroffen. Bei den
Topeinkommen spiele  Arbeits -
losigkeit keine Rolle, somit seien
Hochschulabsolventen und vor
allem gut ausgebildete Paarhaus-
halte die Gewinner und vor allem
Single-Männer mit geringer
Schulbildung die größten Verlierer
bei der Einkommensentwicklung.
Interessanterweise sei es nicht
die alleinerziehende Frau. Diese
Trends der Einkommensentwick-
lung stellten die Referenten als
sehr stabil dar. Der technologi-
sche Wandel und die Globalisie-
rung begünstigen laut dieser
Studie die Kapitaleinkünfte.

„Service Economy und Dienstleis-
tungsarbeit – alles neu durch
‚Künstliche Intelligenz‘?“ fragten
Andreas Boes vom Institut für So-
zialwissenschaftliche Forschung
in München, Wolfgang Fassnacht

Labor A

„Wer gewinnt, wer verliert?“
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von SAP und Michael Fischer, Mit-
glied des ver.di-Bundesvorstands.
In diesem Diskussionspanel
wurde der Schwerpunkt auf die
Digitalisierung in der Dienstleis-
tungsarbeit gelegt. Fassnacht be-
tonte, dass die Geschwindigkeit
der Veränderung massiv zuge-
nommen habe, die Grenze zwi-
schen Produkt und Dienstleistung
verschwinde, und machte dies an
Beispielen fest. Im Datenschutz
sieht er einen Marktvorteil und
eine Chance für die Mitbestim-
mung. Er glaube nicht daran, dass
Betriebe sich auflösen werden, je-
doch sie würden sich verändern.
Betriebe ziehen gute Mitarbeiter
mit gebotener Sicherheit an. Er
fordert eine breitere  Grundaus -
bildung und weniger Spezialisie-
rung. Die Weiterbildung müsse
ständig erfolgen und zwar  ein -
gebettet im Arbeitsalltag mit klei-
nen Einheiten.

Boes ergänzte, dass die Wert-
schöpfung nicht an der Branche
ende. Während in Deutschland
über Industrie 4.0 diskutiert wird,
ist in Silicon Valley das Schlüssel-
paradigma die Cloud. Die Welt
der Information und datenbasie-
rende Geschäftsmodelle seien die
Veränderung. Boes fordert eine
gesellschaftliche Debatte über die
Zukunft, die KI-Debatte wurde in
Deutschland viel zu spät begon-
nen, denn entscheidend sei, wer
Herr über die Daten ist. Der Be-
griff Betrieb sei neu zu definieren,

und zwar als sozialer und nicht
als physischer Ort.

Fischer sagte, zum Thema KI sei
eine Debatte erforderlich, um die
ethischen Fragen zu klären. Der
Datenschutz werde in Europa an-
ders gesehen als in China oder
USA. Die Organisationsgrenzen
würden durchlässiger, sowohl in-
tern, als auch überbetrieblich.
Weiter gebe es den Trend zu Auf-
spaltung von Unternehmensteilen
zur Tarifflucht. Daher war Fischer
skeptisch, ob wir in der digitalen
Welt noch sichere Arbeitsplätze
haben werden. Damit  Weiter -
bildung in der Arbeit überhaupt
funktionieren könne, müsse die
Arbeitsbelastung reduziert
 werden.

Dr. Christoph Lerche, Leiter der
Volkswagen-Akademie Braun-
schweig und Salzgitter, zeigte in
seinem Referat, wie die VW-Aka-
demie den Transformationspro-
zess unterstütze. Man habe drei
Weiterbildungsfelder definiert:
Erstens die Veränderung im Ta-
gesgeschäft (Digitalisierung) und
Berücksichtigung des demogra-
phischen Wandels, zweitens ein
„Umqualifizierungspaket“ für
neue Kompetenzen (z.B. Elektro-
mobilität) und drittens die He-
rausforderung für die Mobilität
der Zukunft. W

Ulrich Bareiß
(Siehe auch Seite 8)
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wir reden mit

Informationen für Meister/innen, Techniker/innen und Ingenieur/innen in ver.di Okt. 2018

leistung. Sie glaubt an eine Zu-
nahme der Wissensarbeit und
keine Abnahme von sozialversi-
cherungspflichtigen Jobs. Ganz im
Gegenteil, die neuen Geschäfts-
modelle seien Chancen für mehr
Export. Es sei eine Frage der Un-
ternehmenskultur, wie der Wandel
von Hierarchie zu Netzwerk und
zum agilen Arbeiten gelinge,
dabei änderten sich die Kompe-
tenzen der Führungskraft. „Blen-
ded Learning“, die Kombination
aus virtueller und realer Schulung,
sieht sie als Modell zur betriebli-
chen Weiterbildung.

Die drei Diskussionsteilnehmer
waren sich in ihren Ansichten wei-
testgehend einig, konkrete Lö-
sungsansätze zur Personalpolitik
der Zukunft waren nicht dabei.
Die Themen wurden in den 20 an-
gebotenen Sessions und beim
„Markt der Möglichkeiten“ ver-
tieft, der zeigte, wie viele Organi-
sationen sich mit „Arbeit 4.0“
beschäftigen.

In der Diskussion über „Autono-
mie und Selbstbestimmung – gute
Leitbilder für gewerkschaftliche
Betriebs- und Tarifpolitik?“ erläu-
terte Silke Bothfeld, Hochschule

Diese Plattformveranstaltung mit
über 30 Programmpartnern und
über 500 Gästen sei ein Experi-
ment um Ideen zu entwickeln. In-
dustrie 4.0 finde bis jetzt erst in
einigen Musterfabriken statt, so
Jörg Hofmann, Vorsitzender der IG
Metall. Service und Dienstleistung
nähmen zu. Für diese neuen Ge-
schäftsmodelle fordert Hofmann
eine europäische digitale Infra-
struktur. Probleme sieht er bei
dem Wechsel der Arbeitssysteme,
dies sei dann die hohe Kunst der
Personalführung. Das Thema Wei-
terbildung liege sehr im Argen, so
Hofmann. Dazu gehörten betrieb-
liche Bildung für alle, Kompetenz-
profile und Einkommensab-
sicherung zur Bildung.

Für Phillipp Staab von der Uni
Kassel sind die Themen Bildung,
Führung, Daten und künftige
 Geschäftsmodelle entscheidend,
ob Deutschland weiter führende
 Industrienation bleibt. Künftige
Geschäftsmodelle sind nah am
Kunden, weg vom Kauf der Ma-
schine und hin zur Dienstleistung.
Künstliche Intelligenz (KI) benö-
tige dazu Daten, jedoch sollten
wir gleichzeitig unsere Werte
 erhalten, mahnte Staab. Weiter er-
wartet er keine Krise der Mitbe-
stimmung.

Dr. Julia Borggräfe, Hans-Böckler-
Stiftung, sieht auch den Trend der
Industrie zur industriellen Dienst-

Labor A

Wie sieht die Arbeit
der Zukunft aus?
Michael Guggemos, Geschäftsführer der Hans-
Böckler-Stiftung und Gastgeber von „LABOR:A“,
erklärte, dass der Titel „Arbeit der Zukunft“

 bewusst gewählt wurde. Es gehe in dem Projekt
darum, wie die Arbeit in Zukunft gestaltet werde,
und nicht, ob in Zukunft uns die Arbeit ausgehe.

Uni Kassel. Anhand von Beispie-
len machte Sarah Oeste-Reiß
deutlich, wie heute bereits künst-
liche Intelligenz Privat- und Be-
rufsleben durchdringe und neue
Nutzungsszenarien und Freiräume
schafft. So vereinbare der Google-
Assistent Termine beim Arzt und
reserviere den Platz im Restau-
rant. Oder Jane.ai werde im Be-
reich Personalwesen verwendet
(HR). Was ist die Konsequenz da-
raus? Es bestehe Qualifikations-
bedarf. Es entstehen neue Jobs
und es werde eine neue Form der
Zusammenarbeit geben, Routine-
arbeit werde künftig von der
 Maschine erledigt.

Die IT-unterstützte menschliche
Zusammenarbeit werde ergänzt
und erweitert durch Mensch-
 Maschine-Kollaboration, und die
 „Hybride Intelligenz“ bezeichne
die Bündelung der komplementä-
ren Stärken und Fähigkeiten von
Mensch und Maschine. Das Risiko
dabei ist der Wegfall von Jobs.
Werde menschliche Intelligenz zur
Erweiterung von KI verwendet,
könnten damit neue Algorithmen
entwickelt werden, die auch Po-
pulismus, Diskriminierung und
Kriminalität beförderten. Die rege
Diskussion im Anschluss zeigte
die Problematik dieses komplexen
Themas. W

Ulrich Bareiß
(Mehr zum Thema auf Seite 7)

Bremen, dass der Begriff Autono-
mie aus der Sozialpolitik komme.
Hier werde eine gesellschaftliche
Grundausrichtung benötigt, die
einerseits Freiheit biete, aber
gleichzeitig integriere. Wahlar-
beitszeiten (Tarif IGM) erforderten
Toleranz gegenüber Lebensent-
würfen und Ideen. Autonomie
und Arbeitszeit bedeuten kollekti-
ves Recht und Status des Einzel-
nen als Handlungskorridor.

Für Wolfgang Schröder, Uni Kas-
sel, befinden sich Autonomie und
Gewerkschaftspolitik im Span-
nungsfeld zwischen Individuum
und dem Kollektiv. Gewerkschaf-
ten hätten lange Zeit die Logik
des Allgemeinen in den Vorder-
grund gestellt, die neuen  Tarif -
verträge zeigten einen Trend zur
Individualisierung. Die Realisie-
rung der Selbstbestimmung sei
auch eine Machtfrage und Frage
der gewerkschaftlichen Organisa-
tion, Mitgliederbefragungen und
Beteiligung ein guter Weg zu
 Tarifverhandlungen.

„Wie verschmelzen menschliche
und künstliche Intelligenz zur
Wissensarbeit der Zukunft?“
fragte Sarah Oeste-Reiß von der
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